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1 Abonnements auf die „Thorner Preſſe“ 
pro 


II. Quartal nehmen an ſämmtliche 
Kaiſerlichen Poſtämter, die Landbriefträger und wir 
ſelbſt. — Die „Thorner Preſſe“ erſcheint täglich, mit 
Ausnahme der Sonn- und Feiertage, am Wochenſchluß 
mit einer „Illuſtrirten Beilage“ und koſtet pro Quartal 
2 Mark incl, Poſtproviſion. 

Expedition der „Thorner Preſſe“ 

Katharinenſtraße 204. 


Die internationale Arbeiterfhugkonferenz. 


Die internationale Arbeiterſchutzkonferenz iſt zu einem raſchen 
und befriedigenden Abſchluß gelangt. Es iſt auf ihr die Grund⸗ 
lage für eine übereinſtimmende Regelung der wichtigſten Fragen 
des Arbeiterſchutzes innerhalb der größeren Induſtrieſtaaten 
Europas gewonnen. Wenngleich die in der Konferenz verein⸗ 
barten Grundzüge für die Regelung derſelben an ſich noch keine 
unmittelbar praktiſche Bedeutung nach dieſer Richtung haben, 
vielmehr eine ſolche erſt durch die Zuſtimmung und die Aktion 
der betheiligten Regierungen gewinnen können, ſo berechtigt die 
erzielte weitgehende Uebereinſtimmung der Anſchauungen zu der 
beſtimmten Hoffnung, daß den Beſchlüſſen dieſe weitere Kon⸗ 
ſequenz nicht fehlen und ſo das Hinderniß beſeitigt werden wird, 
welches die Rückſichten auf die Konkurrenz auf dem Weltmarkte 
einer wirkſamen Arbeiterſchutzgeſetzgebung entgegenſtellen. Nach 
dieſer Richtung iſt insbeſondere auch die vorgeſchlagene periodiſche 
Wiederholung der Konferenzen von Werth, weil ſie nicht nur 
einen wirkſamen Anſporn zum erfolgreichen Mitbewerb auf dem 
Gebiete der Humanität zwiſchen den verſchiedenen Staaten bildet, 
ſondern auch den Geiſt, von welchem die Verhandlungen der 
erſten Konferenz getragen wurden, zu erhalten geeignet iſt. 

Zahlreiche gewerbliche Betriebe Deutſchlands würden durch 
die Durchführung der Beſchlüſſe der internationalen Konferenz 
wenig oder garnicht berührt werden, weil in ihnen, wenn auch 
ohne geſetzlichen Zwang, die von der Konferenz vorgeſchlagenen 
Maßregeln in vollem Umfange oder doch wenigſtens in den 
wichtigſten Punkten bereits durchgeführt ſind. Nicht wenig 
deutſche Gewerbebetriebe gehen ſchon jetzt inbezug auf Schonung 
der Arbeitskraft und Fürſorge für die leibliche und geiſtige 
Geſundheit der Arbeiter weit über die Beſchlüſſe der Konferenz 
hinaus. Immerhin iſt als ein für die Sicherung der Induſtrie 
iſt als ein für die Sicherung der Induſtrie und die Wohlfahrt 
der Arbeiter bedeutſamer Fortſchritt zu begrüßen, daß das Er- 
gebniß der Arbeiterſchutzkonferenz für Deutſchland die Inangriff⸗ 
nahme einer wirkſamen Arbeiterſchutzgeſetzgebung ermöglicht, ohne 
ſchwere Rückſchläge inbezug auf die Konkurrenzfähigkeit unſerer 
Induſtrie auf dem Weltmarkte befürchten zu müſſen. Dieſes 
Ergebniß iſt vor allem der energiſchen Initiative Kaiſer Wilhelms 
zu danken, welche unterſtützt von der verſtändnißvollen Sach⸗ 
kunde des Handelsminiſters den Verhandlungen den Geiſt that⸗ 
kräftiger Arbeiterfreundlichkeit einzuflößen vermocht und ſo den 
befriedigenden Abſchluß herbeigeführt hat. 


Auf dem Kranwethof. 
Eine Geſchichte aus den Alpen. 


Von Robert Schweichel. 
a (Nachdruck verboten.) 


(23. Fortſetzung.) 

Während der verloren geglaubte Schlüſſel überall eifrig 
geſucht wurde, hielt Cenzi dieſen in ihrer Taſche feſt umklammert. 
Er gab ihr die Macht, zu jeder Stunde die Thür zu öffnen, die 
in das dunkle Jenſeits führte, wo es keine Schmerzen gabe In⸗ 
deſſen miſchte ſich in die Süßigkeit, geliebt zu werden, das bittere 
Gefühl, noch einmal den Frieden der Seele erkämpfen zu müſſen, 
mit dem ſie bereits die finſtere Schwelle hatte überſchreiten wollen. 
Die Liebe hatte ihr im letzten Augenblick gezeigt, wie ſchön das 
Leben ſein könnte, aber ſie ſagte ihr auch, daß ſie es jetzt noch 
nicht wegwerfen dürfte, wenn ſie Franz nicht den tiefſten Schmerz 
bereiten wollte. Als ſie ſich ſeinen Schmerz über ihren Tod 
vorſtellte, netzten wollüſtige Thränen ihre Augen. Allein ſie 
gehörte nicht zu den ſchwächlichen Seelen, die beklagt ſein wollen. 
Ach, wenn ſie zuſammen hätten ſterben können! Aber das 
durfte nicht ſein. Für ſie war ein liebeleeres Daſein völlig 
werthlos; ihm, dem Manne, bot das Leben tauſendfältigen 
3 für die Entſagung. Nein, ſie durfte ihn nicht mit ſich 
ziehen! 

Da brachte das Ingeſinde vom nächſten Kirchgange die 
Nachricht von dem unglücklichen Sturz des Tuifelebauers heim 
und daß Franz Oppenrieder ihn gerettet und auf ſeinem 
Schlitten nach Taufers gefahren habe. Cenzis blaue Augen 
leuchteten bei der Erzählung auf. Marlinger, der es bemerkte, 
Ping höhniſch die Lippen, und als beide allein waren, 
agte er: c 

„Jetzt möcht ich wiſſen, ob die Welt nicht ein Tollhaus iſt. 
Erſt wollen ſie einander die Hälſe brechen und nachher geht der 
Ben ‚pin und rettet feinem Todfeind das Leben. Es iſt zu 
umm!“ 


„Der Franz hätte ihn wohl umkommen laſſen ſollen?“ fragte 


Politiſche Tagesſchau. 

Das waren herrliche Ovationen, welche das Berliner Publi⸗ 
kum dem Fürſten Bismarck am Sonnabend bei feiner Ab- 
reiſe nach Friedrichsruh bereitete. Häufig genug iſt dem großen 
Manne ſchmählicher Undank zutheil geworden, namentlich auch 
von einem Theile der Bevölkerung der Reichshauptſtadt, die ihm 
vor allem doch zu großem Danke verpflichtet iſt. Das Gefühl 
der Bitterkeit darüber, wenn Fürſt Bismarck je einem ſolchen 
Raum gegeben, iſt ſicher fortgeweht worden durch den Sturm 
der Hoch⸗ und Hurrahrufe, die ihn zum Abſchied umbrauſten. 
Und als die Menge, die ſich am Bahnhofsgebäude drängte, die 
„Wacht am Rhein“ und „Deutſchland, Deutſchland über alles“ 
auſtimmte, da werden die Töne alte Wunden geheilt haben wie 
ein Zauberbalſam. In Spandau wiederholten ſich die ſpontanen 
Ovationen des Publikums und Thränen rollten dem eiſernen 
Kanzler über die Wangen. Anerkennung und Dank — für ſeine 
Perſon verlangt ſie Fürſt Bismarck ſchwerlich; aber mit dieſer 
Anerkennung und dieſem Danke für die Güter, die er mit ſtarker 
Hand für das Vaterland errungen hat, bekundet das deutſche 
Volk, daß es dieſe Güter werth hält und daß es entſchloſſen iſt, 
ſie zu vertheidigen, komme, was da wolle. Dieſes Bewußtſein 
hat Fürſt Bismarck mit ſich genommen in die Wälder Lauen⸗ 
burgs. Heil ihm! 

Aus verſchiedenen Theilen des Reiches kommen Meldungen 
über ſtattgefundene Feierlichkeiten zu Ehren des Fürſten 
Bismarck. Allenthalben war der Verlauf derſelben ein er⸗ 
hebender und der Stimmung des innigen Dankes entſprechender, 
die alle patriotiſchen Herzen für den zurückgetretenen großen 
Staatsmann erfüllt. Weitere Veranſtaltungen ſind für den 
heutigen Geburtstag des Fürſten Bismarck getroffen. 

Ueber den Rücktritt des Fürſten Bismarck werden, 
namentlich in der ausländiſchen Preſſe, die unſinnigſten Phan⸗ 
taſien kolportirt, durch die insbeſondere dargethan werden ſoll, 
daß Fürſt Bismarck nicht freiwillig zurückgetreten, ſondern geſtürzt 
worden ſei. Ein Londoner Blatt, die „Daily News“, läßt ſich 
aus Wien melden, der Rücktritt Bismarcks und die damit ver⸗ 
knüpften Vorgänge hätten einen ſolchen Eindruck auf mehrere 
deutſche Herrſcher erzeugt, daß der Großherzog von Baden Berlin 
unmuthig verlaſſen und erklärt habe, Berlin würde ihn nicht fo: 
bald wiederſehen, und daß ebenſo der ſächſiſche König geſagt habe, 
er würde Berlin nicht mehr ſo oft wie früher beſuchen. — Es 
ſollte uns nicht wundern, nächſtens in ausländiſchen Blättern zu 
leſen, daß die deutſchen Bundesfürſten, oder wenigſtens einige 
derſelben, die Bundestreue aufgekündigt hätten. 

Die „Grenzboten“ ſchreiben zum Rücktritt des Für⸗ 
ſten Bismarck: „Fürſt Bismarck gedachte urſprünglich bis 
zum Sommer in ſeinen Stellungen zu verbleiben; er erklärte 
ſich bereit, den Kampf mit dem Reichstage aufzunehmen und 
auszufechten. Es wurde ihm aber nicht vergönnt. Näheres über 
die Gründe des Rücktritts — wir meinen die letzten und eigent⸗ 
lichen Gründe — zu ſagen, wäre verfrüht. Damit wollen wir 
keineswegs einem Artikel der „Poſt“ vom 24. v. M. beipflich⸗ 
ten, worin geſagt wird, man leiſte mit der Erörterung des 
Rücktritts Bismarcks und Richtigſtellung von irrigen Ver— 
muthungen in der Angelegenheit dem ſcheidenden Kanzler den 
ſchlechteſten Dienſt. Die äußerſte Zurückhaltung ſei gegenwärtig 


Cenzi mit erglühenden Wangen. „Für Dich iſt freilich eine 
Gutthat nur zum Spotten, Du lachſt halt über alles, Dir iſt 
nichts heilig.“ 

Ihr Mann ſah ſie mit ſeinen großen Augen durchdringend 
an und ſagte: 

„Es giebt Sachen in der Welt, über die einer blos lachen 
kann, oder —“ 

Er brach ab und zuckte die Achſeln. 

„Oder?“ fragte Cenzi, ſeinen Blick ruhig aushaltend. 

„Oder man iſt ſelbſt ein Narr!“ 

Mit dieſen ſcharf hervorgeſtoßenen Worten wendete er ſich 
zu dem nächſten Fenſter und trommelte mit den Knöcheln auf 
die in Blei gefaßten Scheiben. 

Er kam ſich vor, als ob er ſelbſt auf dem Wege wäre, ein 
Narr zu werden. Seltſam, daß er das Wort nicht vergeſſen 
konnte, das ihm Hellrigel in ſeiner Wuth vom Sattel zugerufen 
hatte! Welch ein Unſinn! Daß ſeine Frau dem jungen Oppen⸗ 
rieder gefiel, das wollte er gelten laſſen. Wem gefiel ſie nicht? 
Wer beneidete ihn nicht um das ſchöne Weib? Franz war frei⸗ 
lich ein anderer Burſche als Paul. Aber er hatte ihn und 
Cenzi ja immer beiſammen geſehen und erinnerte ſich nicht, et: 
was Verdächtiges bemerkt zu haben. Immer? Hatte er denn 
nicht ſeine Frau in Taufers zurückgelaſſen? Waren ſie nicht 
beide auf der Rückfahrt von dort allein geweſen? Ihr Erſchrecken 
fiel ihm wieder ein, als er geäußert, daß der Burſche ſich jetzt 
vor dem Tuifelebauer in Acht nehmen könnte, und wie freudig 
ſtolz ihre Augen vorher darüber aufgeleuchtet, daß Franz ſeinen 
Nebenbuhler gerettet hätte! Wer kennt ſich in den Weibern aus? 
Und Cenzi war jung und ſein Haar bereits ergraut. Er ſtellte 
Franz im Geiſte neben ſich und verhöhnte ſich ſelbſt. Zwar rang 
er mit ſeiner eiferſüchtigen Regung und wollte ſie ſich nicht ein⸗ 
geſtehen, aber heimlich beobachtete er jeden Blick Cenzis, be⸗ 
lauerte ihre Worte und ſtellte ihr Fallen, um ſie zu Aeuße⸗ 
rungen über Franz zu veranlaſſen. 

Es würde Paul Hellrigel, der mit feſt eingeſchientem Beine 


geradezu patriotiſche Pflicht. Nicht der ſchlechteſte, ſondern 
der beſte Dienſt wird ihm geleiſtet, wenn die Frage „War 
der Rücktritt ein freiwilliger oder ein unfreiwilliger?“ mit 
den Worten „ein unfreiwilliger“ beantwortet wird. Pa⸗ 
triotiſche Pflicht endlich iſt jetzt ſo wenig wie ſonſt äußerſte Zu⸗ 
rückhaltung, zu deutſch verſchweigen, verhülen, vertuſchen, ſondern 
Klarſtellung der Wahrheit.“ 

Die Ergebniſſe der Berliner Arbeiterſchutz⸗ 
konferenz finden auch in der ausländiſchen Preſſe eine ſym⸗ 
pathiſche Aufnahme. Insbeſondere gilt dies von der engliſchen, 
welche ſich anfangs ziemlich ſkeptiſch verhielt. 

Der „Aachener Zeitung“ wird aus Berlin berichtet, daß an 
ſämmtliche Polizeiverwaltungen eine königliche Kabinetsordre 
ergangen ſei, nach welcher möglichſte Redefreiheit in den Arbeiter⸗ 
verſammlungen gewünſcht wird. 

In Hamburg wird befürchtet, daß die Hamburg⸗Ameri⸗ 
kaniſche Geſellſchaft als Ausgangshafen ihrer Schnelldampfer 
London bezw. Tilburg wählen wird. Die Engländer ſind leb⸗ 
haft bemüht, die deutſche Geſellſchaft hierzu zu bewegen. 

An der Herſtellung Emins iſt nicht zu zweifeln; er 
ſchreibt: „Obgleich mein Schädel gut genug gehalten hat, ſind 
die Nachwehen der erlittenen Baſisfraktur doch noch peinlich zu 
fühlen. Gott ſei Dank, daß es nun ſo weit gekommen iſt, daß 
ich hoffen darf, in einiger Zeit meine Arbeiten wieder aufzu⸗ 
nehmen.“ — Die Briefe Emins, welche tagebuchartig geführt 
ſind, laſſen die vollſtändige Wiedergewinnung ſeiner geiſtigen 
Klarheit erkennen. 

Inbezug auf Informationen aus unſeren Schutzge⸗ 
bieten ſind wir noch immer auf engliſche Blätter angewieſen. 
So erfährt man jetzt aus der „Times“, der deutſche General- 
konſul in Sanſibar werde dem Sultan von Witu demnächſt mit 
einer großen bewaffneten Eskorte einen amtlichen Beſuch ab⸗ 
ſtatten. Die vom Sultan von Sanfibar in verſöhnlicher Miſſion 
nach den ſüdlichen Häfen entſandten Kommiſſare find unver: 
richteter Dinge zurückgekehrt. 

Während die belgiſche Regierung dabei iſt, Brüſſel 
zum Seehafen zu machen, verſchleppt ſich der ſo nothwendige 
Bau eines Hafens an der Elbemündung in Cuxhaven beſtändig. 


In Dahomey haben die Franzoſen 5 Dörfer eingenommen 
und verbrannt. Ob es ſich dabei um einen wirklichen Waffen⸗ 
erfolg oder nur um einen Revancheakt handelt, geht aus den 
Berichten nicht hervor. 

Die Kammerwahlen in Portugal haben das von 
den Republikanern erhoffte Ergebniß nicht gehabt. Von den in 
Portugal ſelbſt und auf Madeira gewählten 134 Abgeordneten 
werden nach Schätzung in Regierungskreiſen etwa 100 die Re⸗ 
gierungspolitik unterſtützen. 

Die republikaniſche Regierung in Braſilien, 
die ſich von der Vertretung des braſilianiſchen Volkes noch immer 
nicht hat legaliſiren laſſen, geht mit den ihr unbequemen Zei⸗ 
tungsſchreibern und Korreſpondenten nicht glimpflich um; ſie 
hat dekretirt, daß jeder, der falſche und alarmirende () Gerüchte 
verbreitet, vor das Kriegsgericht geſtellt werden ſoll. 


ruhig im Bette liegen mußte, die Qual ſeines Zuſtandes er⸗ 
träglicher gemacht haben, wenn er gewußt hätte, daß der Pfeil, 
den er im Davonreiten abgeſchoſſen, den Kranwetbauer getroffen 
und das Gift der Eiferſucht heimlich an deſſen Herz zu freſſen 
begann. Welch ein Triumphgelächter würde Paul, der nicht nur 
den rechten Fuß, ſondern auch den Oberſchenkel gebrochen hatte, 
auf ſeinem Schmerzenslager aufgeſchlagen haben! Er war ein 
ſchrecklicher Kranker, und feine Mutter, die ihn mit hingebendſter 
Geduld und Selbſtvergeſſenheit pflegte, hatte ſchwer von ihm zu 
leiden. Ihre ſtille Hoffnung, daß das Unglück ihn zur Einkehr 
in ſich bringen würde, erfüllte ſich nicht. Je mehr ſein Kranken⸗ 
lager ſich in die Länge zog, je rückhaltloſer brach ſelbſt bei der 
geringſten Veranlaſſung die Verwilderung hervor, die ſich ſeines 
Gemüthes ganz bemächtigt, ſeitdem Cenzi die Frau Marlingers 
geworden war. Er verſchonte niemand, am wenigſten die eigene 
Mutter. Es ſchien, als ob ihre Liebe, Schonung und Pflege 
ſeine Wüſtheit herausforderte, vielleicht weil er ſich jener unwerth 
fühlte. Jedenfalls verſtärkte es ſeinen Haß gegen Franz, daß er 


juſt ihm ſeine Rettung zu verdanken hatte. Auch moraliſch fühlte 9 


er ſich dieſem unterlegen, denn er würde an ſeinem Nebenbuhler 
nicht den barmherzigen Samariter gemacht haben. Er war in 
jedem Stücke der Beſiegte, und wenn er ſich vorſtellte, daß ſein 
Unfall Franz ein Verdienſt in Cenzis Augen geben mußte, dann 
verwandelte ſich das Bett in einen glühenden Roſt. Die War⸗ 
nung des Doktor Röber, daß er durch ſeine Ungeberdigkeit nur 
ſeine Wiederherſtellung verzögere und eine glückliche Heilung ge⸗ 
fährde, verſchlug nichts. - 

Inzwiſchen hatte das neue Jahr reichen Schneefall gebracht. 
Alle Wege und Stege wurden allmählich verweht und während 
zwiſchen der Ortſchaften in den Thälern ein viel lebhafterer Ver⸗ 
kehr als im Sommer ſich herſtellte, häuften ſich um den Kranwet⸗ 
hof die Schneemaſſen höher und höher und ſchloſſen ihn von der 
Welt ab. Es konnte niemand mehr zu Thal oder herauf. Das 
Gehöft lag in dem Schnee wie in einem weichen, warmen Neſte. 
Sonſt war es auch Marlinger als ein ſolches erſchienen, jetzt 


eutſches Reich. 
Neutſe . 31. März 1890. 

— Die kaiſerlichen Majeſtäten begaben ſich geſtern nach 
der Mittagstafel in vierſpänniger Equipage mit dem ſogen. 
Juckerzuge nach Potsdam, nahmen bei Ihren königl. Hoheiten 
dem Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Leopold das Diner 
ein und kehrten abends 9 Uhr 34 Min. mit dem fahrplan⸗ 
mäßigen Zuge nach Berlin zurück. Am heutigen Vormittag 
unternahm Se. Majeſtät eine Spazierfahrt nach dem Thier⸗ 
garten und in den dortigen Anlagen eine längere Promenade, 
arbeitete mit dem Unterſtaatsſekretär Grafen von Berchem, dem 
Kriegsminiſter General der Infanterie v. Verdy du Vernois, 
dem Chef des Civilkabinets Wirklichem Geheimen Rath Dr. von 
Lucanus ꝛc. Nachmittags 1 Uhr ertheilte der Monarch dem 
Geh. Oberregierungsrath Harder Audienz. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat, wie der Berliner Korre⸗ 
ſpondent der „Straßb. Poſt“ aus beſter Quelle erfahren haben 
will, dem Fürſten Bismarck in der Abſchiedsaudienz das Ver⸗ 
ſprechen gegeben, er werde ihn in Friedrichsruh beſuchen. 

— Die Verlobung der Prinzeſſin Viktoria von Preußen 
mit dem Prinzen Albert von Sachſen⸗Altenburg wird von einer 
hieſigen Korreſpondenz als nahe bevorſtehend bezeichnet. 

— Prinz Rupprecht von Bayern wird während des Sommer⸗ 
ſemeſters an der hieſigen Univerfität ſtudiren. Er wird haupt⸗ 
ſächlich ſich juriſtiſchen Studien widmen. Prinz Rupprecht iſt der 
älteſte Sohn des Prinzen Ludwig, des bayeriſchen Thronfolgers, 
und ſteht im 21. Lebensjahre. 

— In Koburg hat am Sonntag Mittag unter großer 
Feierlichkeit die Konfirmation des Prinzen Alfred (Sohnes des 
Herzogs v. Edinburg) ſtattgefunden, welcher dereinſt als Herzog 
von Koburg in den Kreis der deutſchen Bundesfürſten einzutre⸗ 
ten beſtimmt iſt. 

— Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht die Ernennung des 
Reichskanzlers und Miniſterpräſidenten zum Bevollmächtigten zum 
Bundesrath. Der Reichskanzler von Caprivi erſtattete heute 
Abend dem Kaiſer Vortrag. 

— Der neue Reichskanzler hat noch gar kein Dienſtperſonal 
und muß die erforderlichen Kräfte für ſeinen Privatdienſt noch 
erſt anſtellen. Ueberhaupt führt General v. Caprivi, wie das 
ſchon von Hannover her bekannt iſt, einen außerordentlich be- 
ſcheidenen, ſchlicht bürgerlichen Hausſtand. Wahrſcheinlich wird 
er nur einen Flügel des Kanzlerhauſes bewohnen und den anderen 
zu Bureauzwecken verwenden. Was aus den Gartenhäuſern, 
dem Marſtall ꝛc. wird, darüber iſt noch nichts bekannt; General 
von Caprivi bringt nur wenige Pferde mit, zu deren Unter⸗ 
kunft ſo großartige Stallungen nicht erforderlich ſind. — Der 
Reichskanzler benutzte die Nachmittagsſtunden am Donnerſtag 
voriger Woche, um Beſuche zu machen bezw. ſeine Karte abzu⸗ 
geben. Obwohl es ziemlich heftig regnete, benutzte derſelbe doch 
keinen Wagen, ſondern machte ſeine Wege zum Oberjägermeiſter 
Fürſten Pleß, Fürſten Anton Radziwill u. ſ. w. zu Fuß in um⸗ 
gehängtem Militärmantel. Vielfach wurde der Reichskanzler 
unterwegs gegrüßt und mancher blieb ſtehen, um dem Nach⸗ 
folger des Fürſten Bismarck nachzublicken. Die Karten des 
Herrn v. Caprivi trugen nicht, wie bei ſeinem Vorgänger, die 
Bezeichnung: „Der Reichskanzler“, ſondern lauten: „General 
von Caprivi.“ 

— Die allgemeine deutſche Kunſtgenoſſenſchaft wird dem 
Fürſten Bismarck folgende Adreſſe überreichen: 

Durchlauchtigſter Fürſt! Als vor fünf Jahren das deutſche 
Volk in jubelnder Freude und mit Dank gegen die Vorſehung 
den Tag feierte, an welchem Eure Durchlaucht das ſiebenzigſte 
Lebensjahr vollendet hatten, da flocht auch die deutſche Kunſt⸗ 
genoſſenſchaft ein Blatt in den Ruhmeskranz, welchen Bewunde⸗ 
rung, Verehrung und Dankbarkeit Ew. Durchlaucht darbrachten. 
Die Welt bewunderte in Ew. Durchlaucht den gewaltigen Staats⸗ 
mann, deſſen titanenhaftes Ringen unſerer Zeit den Stempel 
ſeines Geiſtes aufgedrückt und den deutſchen Namen mit unge⸗ 
ahntem Glanze umgeben hatte, das deutſche Volk verehrte in 
Ew. Durchlaucht den großen Patrioten, welcher ſeine Kräfte im 
Dienſte des Vaterlandes aufrieb und mit weiſer Mäßigung nach 


glanzvollen Erfolgen und mit ſtarker Hand Europa die Seg⸗ 


nungen des Friedens zu erhalten wußte! 
Auch die deutſche Kunſt hat die Segnungen des Glanzes 
empfunden, mit welchem Ew. Durchlaucht den deutſchen Namen 


f ließ ihn die heimliche Eiferſucht zu keinem Behagen gelangen 


und nahm ihm ſelbſt die Luſt an ſeinen Büchern. Der Spitzen⸗ 
Schelli, den er für ſeine Bücherkäufe verwendete, hatte ihm auf 
ſeinem letzten Haufirgange Ratzels populäre „Vorgeſchichte des 
europäiſchen Menſchen“ in Innsbruck kaufen müſſen und war 


damit in der Neujahrswoche herauf gekommen. Marlinger hatte 


das Werk kaum erwarten können und jetzt ſchielte er ſortwährend 
über den Text und die Abbildungen auf Cenzi und ſuchte aus ihren 
Mienen zu errathen, ob ſie an Franz dächte. Ja, ſie dachte an 
ihn und malte es ſich aus, wie köſtlich es ſein müßte, mit ihm 
in dieſer Weltabgeſchiedenheit vergraben zu ſein. Ihre Pulſe 
klopften ungeſtüm, ihre Wangen glühten und um ſo ſchöner er⸗ 
ſchien ſie ihrem Manne, deſſen Sinnlichkeit von der Eiferſucht an⸗ 
gefacht wurde. 

Eines Sonntags, als fie nach dem Mittageſſen am Fenſter 
ſtand und die Sonnenſtrahlen ihren ſchönen blonden Kopf und 
ihre ſchlanke Geſtalt umſpielten, erhob Marlinger ſich von der 


Ofenbank, auf der ausgeſtreckt er fie betrachtete, ſchlang ſeinen 


Arm um ihre Hüften und küßte ſie, ehe ſie ſich deſſen verſah. 
Sie ſtieß ihn heftig zurück. Er lachte. Als er aber ſah, daß 
ihre Augen wie ein blaues Feuer auf ihn gerichtet waren und 
die Flügel ihrer feinen Naſe vor Zorn bebten, rief er giftig: 
„Möchteſt wohl, daß ich der Franz wäre, wie?“ 
Ihre Brauen zuckten kaum merklich; er aber gewahrte es 


„Er iſts, der Dir immer im Sinn liegt. Mir machſt Du 
nichts weiß. Sag nein, wenn Du den Muth dazu haſt!“ 

Aber ſie ſchwieg. Das Blut ſtieg ihr brauſend zu Kopf 
und ihre Augen, die ſie unverwandt auf ihn gerichtet hatte, öff⸗ 
neten ſich weiter und weiter. 

„Die Schuld macht Dich ſtumm, Du liebſt ihn,“ ziſchte er. 

„Wenn Du es weißt, warum fragſt Du mich noch?“ ent⸗ 


dennoch und fuhr fort: 


gegnete ſie mit einem faſt klagenden Ton, indem alle Farbe aus 


ihrem Geſichte entwich. 
Marlinger ſchlug ein Hohngelächter auf. 
(Fortſetzung folgt.) 
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umgeben haben, und ſo drängt es die deutſche Kunſtgenoſſen⸗ 
ſchaft, Ew. Durchlaucht bei Ihrem Ausſcheiden aus dem Staats⸗ 
dienſte die Gefühle unbegrenzter Verehrung und tieſſter Dank⸗ 
59 zum Ausdruck zu bringen, welche die deutſchen Künſtler 
eſeelen. 

Indem wir Ew. Durchlaucht zu Ihrem heutigen fünfund⸗ 
ſiebenzigſten Geburtsfeſte unſere herzlichſten Glückwünſche dar⸗ 
bringen, hoffen wir zu Gott, daß Ew. Durchlaucht uns noch 
lange, lange erhalten bleiben und ſich in ungeſchwächter Kraft 
und Fülle der Geſundheit an dem Blühen und Gedeihen des 
deutſchen Reiches erfreuen mögen! 

Das walte Gott! 

Berlin den 1. April 1890. 

Die deutſche Kunſtgenoſſenſchaft. 
J. A. Der Vorſtand der Lokalgenoſſenſchaft zu Berlin. 
A. von Werner, Vorſitzender. 

— Der „Poſt“ wird als unrichtig bezeichnet, daß Fürſt 
Bismarck den Herzogstitel abgelehnt habe. 

— Zu der vielbeſprochenen Titelfrage des Fürſten Bismarck 
bemerkt die „Nationalztg.“, daß die Viſitenkarten, welche derſelbe 
zur Erwiderung der bei ihm abgegebenen Karten hat abgeben 
laſſen, lediglich die Worte tragen: Fürſt v. Bismarck. 

— Vom Gehalt des Reichskanzlers iſt nur penſionsfähig 
der Betrag von 36 000 Mark und von dieſer Summe wird der 
12 000 Mark überſteigende Betrag nur zur Hälfte berechnet. 
Fürſt Bismarck wird ſonach höchſtens eine Jahrespenſion von 
18 000 Mark vom Reich beziehen. 

Dortmund, 31. März. Wie die „Rheiniſch⸗Weſtfäliſche 
Ztg.“ meldet, iſt der Oberpräſident Studt am Sonnabend nach 
Münſter und der Regierungspräſident Winzer am Sonntag früh 
nach Arnsberg zurückgekehrt. — Die geſtern Nachmittag abgehal⸗ 
tene Verſammlung der Belegſchaft der Zeche „Unſer Fritz“ 
beſchloß demſelben Blatte zufolge gegen den Streik Front zu 
machen und jede Betheiligung an ſolchem zu unterlaſſen. Auf 
den Zechen „Dahlbuſch“ und „Zollverein“ arbeitet alles. 

Bildſtock, 31. März. Eine geſtern hier abgehaltene Ver⸗ 
trauensmännerverſammlung von Bergarbeitern beſchloß, den 
Arbeiterkongreß in Brüſſel nicht zu beſchicken, da ſie mit den 
herausfordernden Tendenzen der belgiſchen Arbeiter nicht ein⸗ 
verſtanden ſei. Bergmann Schelle wies außerdem auf die 
Erlaſſe Sr. Majeſtät des Kaiſers und auf die Berliner Kon⸗ 
ferenz hin, die ſich ſo eingehend mit dem Wohle der Arbeiter 
beſchäftigten. 

Braunſchweig, 29. März. 
Mai vertagt worden. 

Kaiſerslautern, 30. März. Bei der heutigen Bismarckfeier, 
an welcher ſich die Pfälziſchen Abgeordneten und ein überaus 
zahlreiches Publikum betheiligten, hielt Oberbürgermeiſter Miquel 
die Feſtrede und gedachte in längerer begeiſterter Rede der un⸗ 
vergleichlichen Verdienſte des Fürſten Bismarck um Kaiſer und 
Reich. Die Feier verlief aufs glänzendſte. f 5 

Koburg, 31. März. Der Herzog Ernſt iſt heute Vormittag 
nach Nizza abgereiſt. 


„ 


Culm, 29. März. (Kommunales aus der Stadt und dem Kreiſe). 
Am Donnerſtag hat die Stadtverordnetenverſammlung den Etat der 
Kämmereikaſſe pro 1. April 1890/91 auf 216 000 Mk. feſtgeſtellt und 
hinterher den vom Magiſtrat aufgeſtellten Normalbeſoldungsplan für die 
ſtädtiſchen Subaltern⸗ und Unterbeamten, dadurch den betreffenden Be⸗ 
amten vom nächſten Etatsjahre ab erhebliche Gehaltszulagen zuwendend. 
— Heute hat der Kreistag den Etat des Kreiſes Culm pro 1890/91 in 
Einnahme und Ausgabe auf 219 000 Mk. feſtgeſtellt und beſchloſſen, den 
Fehlbetrag von 110 519,90 Mk. durch 4½ Proz. Nan u zur Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer und 85 Proz. Zuſchläge zur Klaſſen⸗ und Einkommen⸗ 
ſteuer (2½ reſp. 5 Proz. weniger als im laufenden Rechnungs jahre) zu 
decken. Neben verſchiedenen Wahlen hat der Kreistag ferner beſchloſſen, 
ein allerhöchſtes Privilegium nachzuſuchen, durch welches der Kreis Culm 
ermächtigt wird, die 4½proz. Kreisobligationen aller 4 Emiſſionen in 
3½proz. zu konvertiren. — Der vom Kuratorium der Kreisſparkaſſe 
veröffentlichte Jahresabſchluß pro 1889 ergiebt, daß die Spareinlagen 
um 101 556 Mk. gewachſen find und am Jahresſchluſſe 1 323 484 Mk. 
betragen haben und daß die Sparkaſſe im Stande geweſen iſt, neben 
den Verwaltungskoſten noch einen Ueberſchuß von 14205 Mk. dem 
Reſervefonds zuzuführen, der am Ende des Jahres 139 948 Mark be⸗ 
trägt und, da nur 10 Proz. der Einlagen für ihn als Notbhilfe feſtge⸗ 
halten werden dürfen, die Möglichkeit gewährt, im Etatsjahre 1890/91 
Aufwendungen zu gemeinnützigen Zwecken in Höhe von 7000 Mark 
zu machen. 

Strasburg, 30. März. (Majeſtätsbeleidigung.) In der letzten 
Strafkammerſitzung wurde der Wirthſchaftsinſpektor Kaluzny aus Wichuletz 
wegen Majeſtätsbeleidigung zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt und 
ſofort in Haft genommen. 

() Strasburg, 31. März. (Vom Gymnaſium). Aus dem von dem 
Gymnaſialdirektor Scotland erſtatteten Jahresberichte für das königl. 
Gymnaſium iſt folgendes zu entnehmen: Das Schuljahr 1889/90 wurde 
mit 162 Schülern eröffnet und mit 151 Schülern geſchloſſen. Von 
letzteren waren 75 evangeliſch, 53 katholiſch und 23 jüdiſch. Acht Zög⸗ 
lingen wurde das Reifezeugniß zum einjährigen Militärdienſte ertheilt. 
Das Abgangszeugniß erwarben ſich zu Michaelis ſechs und zu Oſtern 
ſieben Abiturienten. Am 1. Oktober wurde der Oberlehrer v. Schaewen 
in gleicher Eigenſchaft nach Marienwerder verſetzt, der Oberlehrer Prof. 
Dr. Szelinski beurlaubt und ſpäter penſionirt. An die Stelle der aus⸗ 
geſchiedenen Lehrkräfte traten der ordentliche Gymnaſiallehrer Frech und 
der Schulamtskandidat Meifert. Der ordentliche Gymnaſiallehrer 
Lic. Oſſowski wurde am 13. Oktober zum Oberlehrer befördert. Das 
neue Schuljahr beginnt mit dem 14. April. 

Graudenz, 31. März. (Die Graudenzer Bismarckadreſſe) iſt nach 
Friedrichsruh abgegangen. Die Sammelbogen, enthaltend 641 Unter⸗ 
ſchriften, ſind mit der Adreſſe in eine geſchmackvoll gepreßte braune 
Callicodecke gelegt worden, welche die goldene Aufſchrift trägt: Zum 
1. April 1890. 

Graudenz, 31. März. (Ein gefährlicher Krawall) entſpann ſich am 
Sonnabend auf dem Bauplatz der Infanteriekaſerne an der Rehdener 
Chauſſee. Die „Arbeiter“ Anton Rozynski, Hermann Czernetzki, Her⸗ 
mann Janz und Otto Augar, der erſte und der letzte ſchon hart beſtrafte 
ehemalige Zuchthäusler, erſchienen plötzlich auf dem Bauplatz, fielen über 
einige ſchleſiſche Maurer her und mißhandelten fie in der roheſten Weile, 
indem ſie ihnen vorwarfen, daß ſie den einheimiſchen Arbeitern das 
Brot wegnähmen, und indem ſie drohten, ſie in Stücke zu zerhauen und 
Wurſt daraus zu bereiten. Dem zu Hilfe gerufenen Polizeiſergeanten 
Schiffner wollten Rozynski und Augar mit langen Dolchmeſſern hinter⸗ 
rücks zu Leibe gehen; als jedoch zwei Maurerpoliere ihre Revolver zogen 
und ſich zum Feuern bereit machten, beſannen ſie ſich eines beſſeren und 
begnügten ſich damit, auf dem Bauplatze umherzutoben. Geſtern wurden 
fuß vier Genannten verhaftet und heute der reg" pas 
ührt. eſ. 

Garnſee, 31. März. (Ein ſchweres Unglück) ereignete ſich in der 
Nacht zum Sonntag. Sämmtliche Wirthſchaftsgebäude des Gutsbeſitzers 
Drews in Kl. Nogath geriethen plötzlich in Flammen. Da alles im 


Der Landtag iſt bis zum 13. 


feſten Schlafe lag, konnte nicht einmal das ganze Dienſtperſonal das 


nackte Leben retten: Ein Kuhhirt fand in den Flammen ſeinen Tod. 
Eine andere Perſon, die noch im letzten Augenblick aus dem brennenden 
Gebäude herausgeholt wurde, det ſehr ſchwere Brandwunden an Händen 
und Füßen erlitten. Ferner kamen 16 Kühe und ebenſoviel Pferde in 
den e um. Da Herr Drews nur ſehr niedrig verſichert ſein 
ſoll, ſo erleidet er einen enormen Schaden. Daß böswillige Brandſtifter 


das Feuer verurſacht haben, glaubt man um ſo mehr annehmen zu 
können, als in letzter Zeit mehrere Angriffe auf das Leben des Herrn 
D. verſucht ſein ſollen. (N. W. M. 

Konitz, 29. März. (Konflikt). Der geſtrige Kreistag lehnte den 

Bau eines Kreishauſes mit Stimmengleichheit ab. Darauf gab Landrath 
von Roſenſtiel die folgende Erklärung ab: „Ihm ſei bereits zweimal 
die Verwaltung eines andern Landrathsamtes ſeitens des Herrn Miniſters 
angetragen, er habe ſolches aber bisher abgelehnt. Jetzt ſei ihm wieder 
die Verwaltung eines andern Landrathsamtes angeboten. Nach den 
Beſchlüſſen des heutigen Kreistages ſei er entſchloſſen, dieſer erneuten 
Aufforderung des Herrn Miniſters nachzukommen und Konitz zu ver⸗ 
laſſen, da den perſönlichen Bedürfniſſen des Landraths hier nicht Rech⸗ 
nung getragen werde.“ Dem Vernehmen nach wird Landrath von 
Roſenſtiel das Landrathsamt zu Bunzlau übernehmen und ſpäteſtens 
am 15. April von hier ſcheiden. 
Dirſchau, 28. März. (Neuer Kolonialverein). Der ſeinerzeit infolge 
eines Vortrages des Afrikareiſenden Grabowski hierſelbſt zuſammen⸗ 
etretene Kolonialverſammlungsausſchuß hielt heute im Gaſthofe „zur 
Stadt Danzig“ behufs Bildung eines Kolonialvereins eine Sitzung ab, 
in welcher nach erfolgter Statutenannahme Dr. Günther, Rektor der 
hieſigen höheren Töchterſchule, zum Vorſitzenden und gleichzeitigen Schatz⸗ 
meiſter gewählt wurde, woran ſich noch der Vortrag eines Vereins⸗ 
mitgliedes über die Kulturaufgaben der Anſiedler in den Kolonialgebieten 
Deutſchlands ſchloß. Der Verein zählt gegenwärtig 26 Mitglieder. 

Dirſchau, 29. März. (Brückenbau. Vorgeſchichtliches). Der Neubau 
unſerer Eiſenbahn⸗Weichſelbrücke ſoll in dieſem Jahre durch die Her⸗ 
ſtellung zweier fernerer Brückenjoche gefördert werden, ſo daß der Schluß⸗ 
ſtein im Herbſte nächſten Jahres eingefügt werden kann. Gegenwärtig 
macht der Brückenbau eine bedeutende Dammverlegung nothwendig, ſo 
daß in dieſem Sommer hierbei viele Arbeiter Beſchäftigung finden. — 
Auf der Feldmark des Gutsbeſitzers M. zu Kohling wurde kürzlich eine 
aus vorgeſchichtlicher Heidenzeit herrührende Grabſtätte aufgefunden, 
deren wiſſenſchaftliche Durchforſchung der Direktor des Provinzialmuſeums 
Dr. Conreutz⸗Danzig demnächſt übernehmen wird. 

Neuteich, 28. März. (Beſitzwechſel). Das Wiebeſche Grundſtück in 
e (Gurken), 3 Hufen, 3 Morgen kulm. groß, iſt in freihändigem 
Verkauf mit vollem Beſatz für den Preis von 83 700 Mk. in Beſitz des 
Herrn Kroecker in Schöneberg übergegangen. 

Bohnſack, 30. März. (Einen recht lohnenden Störfang) machten 
am Sonnabend die Fiſcher von Bohnſack und Neufähr in der hieſigen 
Meeresbucht. Es ſind nämlich etwa 50 Störe — eine ungewöhnlich 
große Zahl — wovon ſogar mehrere 180—200 Pfund wogen, aus der 
See gezogen worden. Einige Fiſcher, welche in der See 4 bis 5 Netze 
ausgeſtellt, hatten ſogar das ſeltene Glück, 3 bis 4 Störe aus denſelben 
zu nehmen. Auch der Dorſch⸗ und Flunderfang iſt in den letzten Tagen 
ein recht ergiebiger geweſen. 

Oſterode, 27. März. (Brotkrieg. Ertrunken. Neue Synagoge). 
Der Brotkrieg hat ein ſehr ſchnelles Ende erfahren. Nachdem in den 
erſten Tagen durch auswärtige Zufuhr der nothwendigſte Bedarf gedeckt 
war und ein Bäckermeiſter den Anfang machte, die 5 1 wieder zu 
verabfolgen, mußten nothwendigerweiſe auch die übrigen folgen. — Die 
Sektion der aus dem Drewenzfluß herausgezogenen Leiche hat ergeben, 
daß der Ertrunkene durch dritte Hand nicht verletzt worden war. — 
Die hieſige jüdiſche Gemeinde beabſichtigt eine neue Synagoge zu erbauen, 
da das gegenwärtige Bethaus nicht mehr ausreichend iſt, um die Mit⸗ 
glieder dieſer Gemeinde aufzunehmen. 

Chriſtburg, 26. März. (Feuer). In dem Deſtillationsgeſchäft des 
Kaufmanns B. brach geſtern Nachmittag Feuer aus, welches aber durch 
die entſchloſſene Umſicht des Geſchäftsinhabers auf den Entſtehungsherd 
beſchränkt blieb. Der Lehrling und der Hausknecht waren in den Keller 
geſchickt, um Spiritus aus einem größerem Faſſe abzufüllen. Hierbei 
war der Krahn aus dem Faſſe gefallen, und um ihn zu ſuchen, ſtrichen 
ſie ein Streichhölzchen an. Die Spiritusdämpfe und der ausgelaufene 
Spiritus entzündeten ſich ſofort und es breitete ſich darauf die Flamme 
mit ſolcher Schnelligkeit aus, daß die im Keller befindlichen Perſonen 
nur durch die ſchnellſte Flucht ihr Leben retten konnten. Da der Keller 
ewölbt war, ließ der Beſitzer ſchleunigſt ſämmtliche Fenſter und die 

hüre dicht mit Dung verſtopfen, um jeden Zutritt von Luft abzuhalten. 
Nach Verlauf von etwa 4 Stunden war dann auch das Feuer erloſchen. 
Ueber 1000 Flaſchen Rum und Wein, welche in demſelben Keller lagerten, 
ſind durch die Hitze geſprengt worden. 

Znin, 29. März. (Erſchoſſen). Heute Vormittag hat ſich in dem 
nahen Dorfe Gora ein Unglücksfall zugetragen, dem ein blühendes 
Menſchenleben zum Opfer gefallen iſt. Der Knecht des Bauern Jarmicz 
benutzte die Abweſenheit ſeiner Cendaft ſich in der Stube derſelben 
umzuſehen. ier fand er ein Gewehr, das er vom Nagel nahm, um 
ſich deſſen Konſtruktion genau zu beſchauen. Unbekannt mit der Kon⸗ 
ſtruktion eines Hinterladers ließ er die Hähne niederſchnellen, wodurch 
die in dem Gewehre ſteckenden Schüſſe losgingen. Die Ladung beider 
Läufe drang dem Dienſtmädchen S., das gerade in der Nähe war, in 
die Bruſt und ſtreckte daſſelbe todt zu Boden. Der leichtſinnige Menſch 
iſt verhaftet und dem Gerichte in Schubin überliefert worden. 

Stettin, 31. März. (Garniſonwechſel). Das bisher hier in Gar⸗ 
niſon gelegene 34. Infanterieregiment iſt heute Nachmittag in ſeine neue 
Garniſon nach Bromberg abgefahren. 


Thorn, 1. April 1890. 


— (Adreſſe an den Fürſten Bismarck.) Der Konſervative 
Verein zu Thorn hat heute folgendes Telegramm an den Fürſten 
Bismarck nach Friedrichsruh abgeſandt: f 

Seiner Durchlaucht 
Dem Fürſten Bismarck 
Friedrichsruh. 

Mit Millionen deutſchen Stammes nahen ſich am heutigen 
Tage die Mitglieder des unterzeichneten Vereins von den öſt⸗ 
lichſten Marken des Reiches, um Euer Durchlaucht die ehrer⸗ 
bietigſten Wünſche darzubringen. — Möge eine gütige Vor⸗ 
ſehung Euer Durchlaucht Leben und Geſundheit noch viele Jahre 
erhalten und dem deutſchen Volke vergönnt ſein, immer von 
neuem an dieſem Ehrentage dem größten Staatsmanne der 
Welt, dem Begründer des Deutſchen Reiches, ſeinen unauslöſch⸗ 
lichen Dank in tiefſter Ergebenheit und unerſchütterlicher Treue 
abzutragen. 

Der Konſervative Verein Thorn. 
Meiſter Block Kolleng 
1. Vorſitzender. 2. Vorſitzender. Schriftführer. 


— Gerpflegungszuſchüſſe). Für die Garniſonorte des neuen 
weſtpreußiſchen Armeekorps ſind die Verpflegungszuſchüſſe pro II. Quartal 
1890 wie folgt feſtgeſetzt: auf 7 Pf. pro Mann und Tag in Oſterode; 
8 Pf. in Neuſtadt; 9 Pf. in Marienburg, Roſenberg, Stolp und Stras⸗ 
burg; 10 Pf. in Pr. Stargard und Schlawe; 11 Pf. in Konitz; 12 Pf. 
in Mewe; 13 Pf. in Danzig, Culm und Rieſenburg; 14 Pf. in Deutſch 
Eylau, Soldau und Thorn; 15 Pf. in Graudenz und 16 Pfennige in 
Marienwerder. 

— (Die Poſtſchalter) ſind von heute ab für den Verkehr mit 
dem Publikum ſchon von 7 Uhr morgens an bis 8 Uhr abends geöffnet. 

— (Weſtpreußiſcher Verein zur Ueberwachung von 
Dampfkeſſeln). Vorgeſtern hielt der genannte Verein in Danzig 
feine 9. ordentliche Generalverſammlung ab. Der Vorſitzende Land: 
ſchaftsdirektor Albrecht berichtete, daß der Verein vor 10 Jahren von 25 
Mitgliedern mit 75 Dampfkeſſeln gegründet, heute 290 Mitglieder zählt 
und daß 660 Dampfkeſſel, 121 Dampffäſſer, ſowie 275 Zentrifugen und 
andere Dampfapparate der ſachkundigen Kontrole durch die diesbezüglich 
vereidigten Vereinsingenieure unterſtellt ſind. Die Keſſel der Vereins⸗ 
mitglieder bleiben gemäß Miniſterialverfügung vom 19. November 1880 
von den amtlichen Reviſionen befreit. Die Vereinsingenieure ſind be⸗ 
fugt, alle an den Vereinskeſſeln erforderlichen Reviſionen, auch die bau⸗ 
polizeiliche Abnahme neuer Dampfkeſſelanlagen und die Vorprüfung von 
Konzeſſionsgeſuchen der Mitglieder mit amtlicher Giltigkeit auszuführen. 
51 ſind die Vereinsingenieure als Beauftragte der Papiermacher⸗ 
Berufsgenoſſenſchaft für deren in unſerer Provinz Weſtpreußen befind⸗ 
lichen Betriebe vereidigt worden. Alle Keſſel der Vereinsmitglieder 
werden alljährlich mal äußerlich unterſucht und alle 2 Jahre innerlich 
revidirt. Dieſer ſorgfältigen Kontrole verdankt es der Verein, daß, wie 
ſeit ſeinem Beſtehen überhaupt, auch im Jahre 1889 keine Exploſion 
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noch größerer Unglücksfall an den Keſſeln feiner Mitglieder vorge: 
kommen iſt. 6 f 
— (Der bienenwirthſchaftliche Hauptverein Danzig), 
welcher gegenwärtig 47 Zweigvereine mit 796 Mitgliedern in 17 Kreiſen 
zählt, wird auch im nächſten Sommer einen Lehrkurſus in der Bienen⸗ 
zucht für Bienenzüchter veranſtalten. Lehrer, Landwirthe, Förſter, 
Gärtner ꝛc., welche einen eigenen Bienenſtand haben und in dem ratio⸗ 
nellen Betriebe der Bienenzucht ſich vervollkommnen wollen, haben ihre 
Meldung bei dem Vorſitzenden des Vereins, Kreisſchulinſpektor Witt in 
Zoppot, einzureichen. Dem Hauptverein iſt eine Staatsbeihilfe in gleicher 
Habe wie bisher in Ausſicht geſtellt, ſo daß den Theilnehmern 2,50 Mk. 
agegelder gewährt werden können. 

— Germächtniß). Der verſtorbene Stadtälteſte und Stadtrath 
Heins hat ein Legat von 2000 Mk. ausgeſetzt, deſſen Zinſen für die 
ſtädtiſchen Schmuckanlagen verwendet werden ſollen. i 

— (Eirchenkonzert). Ueber Frau Metzdorff⸗Matzka, welche in 
dem am Gründonnerſtag ſtattfindenden geiſtlichen Konzert in der altſtädt. 
evangel. Kirche auftreten wird, ſchreibt die „Danziger Zeitung“ gele⸗ 

entlich der Aufführung von Haydn's „Schöpfung“ folgendes: „Frau 
etzdorff⸗Matzka hatte die umfangreiche und ſchwierige Partie des 
Gabriel übernommen; es verbanden ſich in ihrer Leiſtung ein Organ 
von hellem und kräftigem Klange, mit welchem ſie früher an der Skala 
zu Mailand die Stelle einer Primadonna El vermochte, und 
eine durchgeführt noble Stiliſtik ſowohl in den Recitationen wie in den 
Arien. Ihr Vortrag war ebenſo von vorzüglicher Schule wie von [eben- 
diger künſtleriſcher Auffaſſung getragen; insbeſondere gaben die beiden 
großen Arien „Nun beut die Flur“ und „Auf ſtarkem Fittig“ voll- 
wiegendes Zeugniß von der künſtleriſchen Reife und Meiſterſchaft der 
beliebten Sängerin in techniſcher wie in äſthetiſcher Beziehung“. 

— (Handwerkerliedertafel). In der geſtrigen Hauptverſamm⸗ 
lung wurden zunächſt die Vorſtandswahlen vorgenommen. Dieſelben 
fielen auf die Herren Landgerichtsſekretär Hintz, Vorſitzender, Riemer⸗ 

meiſter Schliebener jun., Notenwart, Klempnermeiſter Meinaß, Schrift⸗ 
führer, Klempnermeiſter Patz, Rendant, Muſiker Moderſohn, Dirigent. 
Die übrigen Gegenſtände betrafen interne Vereinsangelegenheiten. 

— (Sonntagsruhe und Aufbeſſerung des Lohnes). 
Wie aus einem Inſerat der heutigen Nr. hervorgeht, haben die Eiſen⸗ 
waarenhändler von Thorn beſchloſſen, an Sonn⸗ und Feiertagen ihre 
Geſchäftsläden um 2 Uhr nachmittags zu ſchließen. Dieſe Entſcheidung 
iſt freudig zu begrüßen, ſchon im Intereſſe des Geſchäftsperſonals. Dieſes 
kann ſich nur dann die volle Berufsfreudigkeit wahren, wenn ihm Zeit 
zur Erholung gegeben wird, wo es Geiſt und Körper erfriſchen kann. 
Wem die Erholung winkt, der geht mit Luſt und Liebe an die Arbeit. 
Dieſer Beſchluß hat ſomit auch indirekten Nutzen für die Geſchäftsinhaber 
und verdient Nachahmung. — Ein ebenſo anerkennenswerther Beſchluß 
iſt den Arbeitern der Drewitz'ſchen Maſchinenfabrik mitgetheilt worden. 
Herr Direktor Kraatz eröffnete denſelben, daß ihnen fortan die 11. Arbeits⸗ 
ſtunde, welche bisher im gewöhnlichen Lohne inbegriffen war, extra ver⸗ 
gütigt werden ſolle. a 

(Jagdkalender für den Monat April). Nach den Be⸗ 
ſtimmungen des Jagdſchongeſetzes vom 26. Februar 1870 dürfen in 
dieſem Monat geſchoſſen werden: Auer⸗, Birk⸗ und Faſanenhähne, 
Trappen, Schnepfen, Sumpf⸗ und Waſſervögel. Der Abſchuß alles 
übrigen jagdbaren Wildes in dieſem Monat iſt verboten. 

— (Gauner). Am Freitag fuhren drei Leute, anſcheinend Ruſſen, 
mit der Dampffähre nach dem diesſeitigen Weichſelufer. Der eine zahlte 
für alle drei mit einem Fünfrubelſchein und erhielt den überſchüſſigen 
Betrag herausgezahlt. In dem Gedränge am Landeprahm fühlte der 
Bootführer eine Bewegung an ſeiner Geldtaſche, ſah nach und vermißte 
den Rubelſchein. Er hielt den einen der drei Leute feſt, welcher ſich auf⸗ 
fallend an ihn herangedrängt hatte, nahm ihm den Schein wieder ab, 
ließ ihn aber bei dem Andrange des Publikums laufen. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam 
Perſon genommen. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 2,30 Meter über Null. Das Waſſer fällt weiter. — 
Abgefahren iſt heute früh der ruſſiſche Dampfer „Conſtantin“, nachdem 
er ſeine Ladung Wolle und Leinkuchen hier gelöſcht hatte, nach Warſchau. 
En N — — ——— —— — nnen. 


— Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 1,40—1,80 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 15 Pf. pro Pfd., Mohr: 
rüben 5 Pf. pro Pfd., Wrucken 0,60 Mk. pro Mandel, Paſtinak 5 Pf. 
pro Pfd., Weißkohl 10—20 Pfg. pro Kopf, Braunkohl 10—25 Pf. 
pro Kopf, Radieschen 10 Pf. pro Bund, Salat 10 Pf. pro Kopf, Spinat 
40 Pf. pro Pfd., Aepfel 20—30 Pf. pro Pfd., Butter 0,90 —1,30 Mk. 
pro Pfd., Eier 0,55—0,65 Mk. pro Mandel, ae 1,80 —4,00 Mk. 
pro Paar, Gänſe lebend 6,00 Mk., Puten lebend 4,50—9,00 Mark, 
Tauben 80—90 Pf. pro Paar. Fiſche pro Pfund.: Weißfiſche 15 Pf., 
Be 40 Pf., Karauſchen 45 Pf., Schleie 40 Pf., Zander 70 Pf., 
wo 40—50 Pf., Barbinen 40 Pf., Barſche 45—60 Pf., Karpfen 
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er (Viehmarkt). Auf dem geſtrigen Viehmarkt waren 4 fette 
Schweine aufgetrieben, welche mit 39 Mk. pro 50 Klgr. Lebendgewicht 
bezahlt wurden. 


— 1 Stellen für Militäranwärter). Danzig, 
königl. Polizeidirektion, 3 Binnenlootſen, die aufkommenden tarifmäßigen 
Lootſen⸗ und Verholgelder der Binnenlootſen, deren Geſammthöhe nicht 
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garantirt wird; dieſelben betrugen nach dreijährigem Durchſchnitt rund 
1698 Mk. Danzig, (Ober⸗Poſtdirektion), im Bezirk der Ober⸗Poſtdirektion, 
7 Landbriefträger, je 540 Mk. Gehalt und den tarifmäßigen Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. Inſterburg, königl. Amtsgericht, Kanzleigehilfe, 20 Pf. 
pro Bogen Schreibwerk. Katſcher⸗Kampe, Waſſerbauinſpektion Marien⸗ 
werder (Weſtpreußen), Buſchwärter, 500 Mk. Gehalt, freie Dienſtwohnung 
und 1,021 ha Dienſtland, für welches eine Jahrespacht von 45 Mk. zu 
entrichten iſt. Königsberg (Preußen), Magiſtrat, Krankenwärter im 
ſtädtiſchen Armenhauſe, monatlich 10 Mk. baar und freie Station. 
Mlecewo (Ober-Poſtdirektion Danzig), Poſtamt, Landbriefträger, 540 Mk. 
Gehalt und 60 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Nikolaiken (Oſtpreußen), 
königl. Amtsgericht, Kanzleigehilfe, jährlich 600 Mk. Rieſenburg (Weſt⸗ 
preußen), evangeliſcher Gemeindekirchenrath, Glöckner und Küſter, 240 
Mk., ohne Garantie. Stallupönen, Magiſtrat, Schlachthaus verwalter, 
neben freier Wohnung im Schlachthausgebäude, freier Beheizung und 
Beleuchtung und neben den Einkünften aus der Reſtauration jährlich 
500 Mk. baar und eine Entſchädigung von 360 Mk. für die Reinigung 
ſämmtlicher Schlachthausräume und Utenſilien, wogegen ihm die Ver⸗ 
pflichtung obliegt, eine geeignete männliche Perſönlichkeit zur Ausführung 
der Reinigungsarbeiten aus eigenen Mitteln anzuſtellen. Schloppe, 
Magiſtrat und Polizeiverwaltung, Wege-, Garten-, Feldwächter, Hilfs⸗ 
nachtwächter und Laternenanzünder, 300 Mk. Jahresgehalt. 


Mannigfaltiges. 
(Streikbewegung.) Der Ausſtand im Gelſenkirchener 
Revier dauert fort. Zur Hintanhaltung von Ruheſtörungen ſind 
umfaſſende Maßregeln getroffen. Auch in Frankreich hat die 
Ausſtandsbewegung die Bergleute wieder ergriffen. In den ſpa⸗ 
niſchen Induſtriebezirken nimmt die von Barcelona ausgegangene 
Streikbewegung immer größere Dimenſionen an. In London 
ftreifen die Schuharbeiter, 10 000 an der Zahl. In Wien 
ſtreikt ein Theil der Maurer- und Steinmetzgehilfen. 

(Der Vorſitzende des Bergarbeiterverbandes 
Bunte) antwortet jetzt auf die (bereits erwähnten) Beſchul⸗ 
digungen des früheren Vorſitzenden des Centralvorſtandes, Berg⸗ 
manns Weber. Die Antwort iſt wenig klar gehalten; Herr 
Bunte weiſt aber den Vorwurf zurück, als habe er 307 Mark 
Unterſtützungsgelder mit Weber theilen wollen, er habe die 
Wendung „theilen“ nur dahin verſtanden, daß Bochum und Dort⸗ 
mund gleiche Theile erhalten ſollten. Ueber den Verbleib der 
zur Unterſtützung der Ausſtändigen eingegangenen Gelder (für 
Dortmund etwa 18 000 Mark) weigert Hr. Bunte ſeinem Ge— 
noſſen die Auskunft, da Weber nicht befugt ſei, zu fragen. Im 
übrigen enthält die Antwort nur leere Redensarten. Eine genaue 
Abrechnung über die Vertheilung der Unterſtützungsgelder wäre 
immerhin zu wünſchen. 

(Unglücklicher Fall.) Der Premierlieutenant Hoffmann 
vom Infanterie⸗Rgt. Nr. 107 in Leipzig iſt bei einem Spazier⸗ 
ritt von ſeinem Pferde, welches durchging, derartig auf das 
Straßenpflaſter geworfen worden, daß er ſofort ſtarb. Der Ver⸗ 
unglückte war der auch in weiteren Kreiſen bekannte Erfinder 
des kürzlich in der Armee eingeführten Entfernungsmeſſers. 

(Erdſtoß in Tyrol.) Mehrere Erdſtöße wurden in Sterzing, 
Zillerthal, Puſterthal, Bozen, Eppau, Meran, Salurn und Arco 
verfloſſenen Mittwoch Abend in der Zeit zwiſchen 9 Uhr 15 
Min. und 9 Uhr 20 Min., an manchen Orten ziemlich ſtark, 
verſpürt. Die Richtung wird aus Sterzing als weſt⸗öſtliche, aus 
Arco als nord⸗ſüdliche angegeben. Beobachtet wurden an den 
meiſten Orten zwei bis drei Stöße. In Arco war ein Stoß ſo 
heftig, daß Zimmergetäfel herabfiel und im Palais des Erzher⸗ 
zogs Albrecht ſogar die Thüren aufgingen. 

(Die Influenza) iſt nun auch in Japan aufgetreten. 
In Yokohama belaufen ſich die Erkrankungsfälle auf 60; die 
deutſche Kolonie iſt hierbei beſonders ſtark vertreten. In Kobe 
ſind einige 30 Perſonen, faſt ausſchließlich Eingeborene, von der 
Krankheit befallen. 

(Zur Kataſtrophe am Ohio.) Unter den Opfern des 
Cyclons in Louisville befinden ſich, der „Frankf. Ztg.“ zufolge, 
auch mehrere Deutſche. Während die Trümmer des Stadthauſes 
fortgeſchafft wurden, brach Feuer aus, welches infolge des Waſſer⸗ 
mangels erſt nach einer Stunde gelöſcht werden konnte. Die 
Gaswerke, die Waſſerwerke und die elektriſche Anſtalt ſind zerſtört. 
Im Staate Illinois iſt, der Indep. Belge zufolge, das Dorf 
Little Prairie vollſtändig zerſtört. Die Telegraphendrähte ſind 
faſt überall zerriſſen. In Dakota war der Cyclon von einem 
furchtbaren Schneeſturme begleitet; die Kälte iſt dort ſehr groß. 
Dieſelben Erſcheinungen wurden in Jowa und Nebraska beobachtet. 
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DBriefkaften. 

Herrn Sch. hier. — Wir bedauern, Ihrem Wunſche nicht entſprechen 
zu können, da wir durch die beſondere Aufnahme des angezogenen Ab⸗ 
ſchnitts des Schulberichts in den redaktionellen Theil unſer Urtheil nicht 
binden wollen. Wir ſtellen es Ihnen aber anheim, ſich über dieſe 
Schulfrage eventuell in einem Eingeſandt zu verbreiten, wie dies vor 
einiger Zeit ſchon einmal von Ihnen geſchehen iſt. 


Verantworllich für die Nevaktion: Paul Dombromsti in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
1. April [31. März 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 
Wechſel auf Warſchau kurz 


220—85 | 221—65 
220— 55 | 221—45 


Deutſche ae SEAN 101—20 101— 
Polnische fandbriefe 5% „ 65—90 66—20 
olniſche Liquidationspfandbriefe 61—40 61-50 

eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 93-90] 99— 
Diskonto Kommandit Antheile 14% 215—75 23025 
Oeſterreichiſche Banknoten 0 170—15 170-35 
Weizen gelber: April⸗Mai. 197— 19575 
ept.⸗Okt. ER: 186—75 | 195--25 

loko in Newyork. 8860 89— 

Roggen: loko x 170— 1170 — 
April-Mai . 17070 1179-70 
Ini! „4% „ ROT DD CD 

Spt. „eee er ee 
Rüböl: April⸗Mai. Pin 67—30] 67-50 
September⸗Oktober . 5680 56-80 

Spirits „ 

50er lofo . VV 
er od „ 
70er April⸗Mai 34— 33—80 
70er Auguſt⸗Septbr 35—101 34-90 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4), pt. reſp. 5 pCt. 


Berlin, 31. März. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit Sonnabend ſtanden zum Verkauf 3923 Rinder, 
10 678 Schweine, 2771 Kälber, 16967 Hammel. Das Rindergeſchäft 
verlief heute, in ſchwerer Waare wenigſtens, ſchleppend; ſchwere fette 
Ochſen wurden zögernd gekauft, geringere Waare dagegen reger und zu 
gebeſſerten Preiſen. In ſchweren Ochſen bleibt geringer Ueberſtand. 
1. 56—58, 2. 47—51, 3. 43—46, 4. 40—42 M. pr. 100 Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht. In Schweinen fand nur geringer Export ſtatt; die Preiſe 
blieben bei langſamem Handel unverändert wie vor acht Tagen. Der 
Markt wurde geräumt. 1. 59—60, ausgeſuchte Poſten darüber; 2. 57 
bis 58, 3. 54—56 M. pr. 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. — Der Kälber⸗ 
handel hatte ruhigen Verlauf, es wurden etwas höhere Preiſe bewilligt, 
als in vergangener Woche. Der Markt wird geräumt. 1. 57—60, 
2. 46—55, 3. 38—42 Pf. pro Pfd. Fleiſchgewicht. Der Hammelmarkt 
wickelte ſich nur langſam ab; feinſte Waare erhielt leichter, geringere 
Waare ſchwerer die vorwöchentlichen Preiſe; der Ueberſtand iſt nur unbe⸗ 
deutend. 1. 45—48, beſte Lämmer bis 52 Pf., 2. 36—42 Pf. pro Pfd. 
Fleiſchgewicht. — Die Märkte der Oſterwoche werden Donnerſtag den 3. 
und Dienſtag den 8. April abgehalten. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 1. April 1890. 
Wetter: kühl. 


Weizen geſchäftslos, 126 Pfd. hell 174 M., 128 Pfd. hell 176 M., 
130 Pfd. hell 177 M. 
Roggen flau, 121/2 Pfd. 158 M., 125/6 Pfd. 169/1 Mark. 
Gee ſte Futterwaare 122—126 M., Mittelwaare 130—136 M. 
Erbſen Futterwaare 137—140 M., Mittelwaare 145—148 M. 
afer 154—159 Mark, alles pro 1000 Kilo ab Bahn. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


= 5 Barometer Therm. Windrich⸗ 
atum X tung und Bewölk.] Bemerkung 
mm. 00. Stärke 


31. März. 
1. April. 


Kirchliche Nachrichten. 
Gründonnerſtag den 3. April 1890. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 

Vorm. 9 Uhr: Beichte und Abendmahl in beiden Sakriſteien. 

Als ſehr empfehlenswerth für Sänger, Schauſpieler, Redner, 
Anwälte, Prediger, Lehrer, überhaupt für alle diejenigen, deren Beruf 
erhöhte Anſprüche an die Leiſtungskraft und Klarheit der Stimme ſtellt, 
find Fay's echte Sodener Mineralpaitillen zu bezeichnen. Durch 
deren Anwendung wird ſtimmliche Indispoſition und Heiſerkeit raſch 
und ſicher gehoben. Die Thatſache, daß Fay's Paſtillen von den berühmte: 
ſten Sängern und Sängerinnen des Continents ſeit Jahren angewendet 
werden, iſt der beſte Beweis für ihre Güte. Fay's Paſtillen ſind in 
allen Apotheken und Droguen à 85 Pfg. erhältlich. 
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Bei meinem Scheiden aus Thorn 
allen Freunden und Bekannten ein 
X . Lebewohl; das herzlichſte 
meinem Spezinljreunde. 

Kaifenheim, Poſtaſſiſtent. 


Höhere Töchterſchule u. 
Lehrerinſeminar in Thorn 
Das neue Schuljahr beginnt Montag 
den 14. April vormittags 9 Uhr. 
Die Anmeldung neuer Schülerinnen 
nehme ich 
Freitag den 11. April 
vorm. von 9—12 Uhr 
im Schulhauſe, Zimmer Nr. 1, ent⸗ 
gegen. — Schulzeugniß der bisher be⸗ 
ſuchten Schule, Impfſchein, und ſeitens 
der evangeliſchen Kinder ein Taufſchein, 
ſind vorzulegen. 
C. Schulz, Direktor. 


Gründlichen Unterricht 
im Franzöſiſchen (Konverſation) wie in 
allen Schulfächern ertheilt 
Marle Brohm, geprüfte Lehrerin, 
Tuchmacherſtr. 173, 1 Tr. 
Meldungen erbeten zwiſchen 11 u. 1 Uhr. 


Pflanzkartoffeln 


Magnum bonum 
ſind zu haben bei Bosselmann in Koryt 
N p. Heimſoot. 


Bockkarren 


und andere fertigen Stellmacherarbeiten 

empfiehlt zu billigen Preiſen bei ſolider Arbeit. 

W. Haeneke, Stellmachermeiſter, 
Thorn, Altſtadt. 


empfiehlt 


Geſchäftsverlegung. 


Vom J. April ab befindet ſich mein 


Herrengarderoben-, Uniform- und Militär- 
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neben der Konditorei von Wiese. 


Maitrank! 


Waldmeifter, 
Meſſina 7 Citronen und empfehle zu ganz ausnahmsweiſe billigen 
Apfelſinen 


M. H. Olszewski. 


Effekten-Geſchäft 


Erinnerung. 


H. Tornow. 


Patent-Wiegemagen. 
Kinderwagen. 


Grösstes Lager Thorns. 
In allen Farben und Muſtern, von 


den gewöhnlichen bis zu den hoch 
eleganten Sorten, empfiehlt trotz der 
Preisſteigerung noch zu den alten Preiſen 


A. Sieckmann, 


Sihilleritrafe. 


Die größte Auswahl von 


Damen-, Herren- und 
Kinderstiefel 


Preiſen. Beſtellungen nach Maß werden 
modern und ſauber, ſowie Reparaturen 
ſchnell ausgeführt. 


A. Wunsch, 
Eliſabethſtr. neben der Neuſtädt. Apotheke. 


Die beſten Nähmaſchinen der Welt, als 
ganz neu mit Fußbänken, deutſches Reichs- getroffen. 
patent Nr. 49 914, empfehle bei monatlicher 
Abzahlung & 5 Mk.; auch bringe ich gleich⸗ 
zeitig meine bereits bekannte Reparatur⸗ 
werkſtatt für Nähmaſchinen in empfehlende 


A. Seefeld, Gerechteſtr. 118. 


größte Auswahl, 
vorzügl. Miſchung, Ruſſ. Tafelbouillon, 
alle Fleiſchextrakte, Oſtereierfarben ꝛc. 


Waſſer⸗Cloſets, 
trockene (Streu- Cloſets 


in beſter Ausführung offerirt 


Grabdenkmäler 


in der größten Auswahl, 
zu den billigſten Preiſen, 


in Granit, Marmor u.Sandſtein. 


8. Meyer, 


Strobandſtraße Nr. 21. 


1 Mietlis- Verträge 
ind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Schloßfreiheit-Lotterie. 


C. Dombrowski. 
Beethams 


Glycerin-Gurke, 


unbezahlbar zur Verſchönerung und Lin⸗ 
derung der Haut. Allein echt bei 
F. Menzel. 


Von dem früheren Zittlau'ſchen Grund: 
ſtücke Kl.⸗Mocker ſind mehrere 


Wieſen u. Ackerparzellen 


zu verpachten. Aron S. Cohn, Thorn. 


Futterrunkeln 
zu verkaufen bei C. Walter, Mocker. 
Einen gut erhaltenen 
albverdeckwagen, 
2 Einſpännergeſchirre, einen 
kleinen Jagdſchlitten 
hat preiswerth zu verkaufen Chr. Sand. 
Ein alterthümlicher Ruheſtuhl, auf 
| Rädern, Mahagoni, fein bezogen, ver: 
käuflich Schillerſtr., im Putzgeſchäft bei Frl. 
lendrowska. 


Telegramm! 
Anton Koczwara’s Drogen- u. Frucht⸗ 
handlung empfiehlt: 

Friſche Malta⸗ Kartoffeln, Apfelſinen, 


Melange ⸗Kompot, 


Robert Tilk. 


mit Burſchenſtube und Stallung für zwei 
Pferde. Offerten poſtlagernd unter B. 7092. 


ine Wohnung von 2—4 Zimmern, gutem 


mann Mandel innegehabte Wohnung v. 


1. Mai zu vermiethen. Beſichtigung von 
12—2 Uhr u. v. 5—6 Uhr. 
B. Fehlauer, Bromb. Vorſt. Mellinſtr. 36. 


enſionäre finden freundl. Aufnahme. 


Burſchengel. u. Pferdeſtall v. jof. geſucht. 


Gefl. Off. an die Exped. dieſer Ztg. erbeten. N 
Iniele! erſetzung iſt die von Herrn Haupt⸗ x 


Näheres in der Exped. dieſer Zeitung, 


Die Loſe zur 2. Klaſſe ſind ein⸗ 


Möbl. Wohnung geſucht 4 


6 Zimmern mit allem Zubehör u. Stall vom 
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Pfetzer mit Maria Magdalena n 


Bekanntmachung. 
Königliche Oberförſterei Schirpitz. 


Kiefern⸗ Derb⸗ und Reiſerholz⸗Stangen von allen Sortimenten können 
aus den Schutzbezirken Lugau und Rudak freihändig zum Taxpreis ab- 


gegeben werden. 


Die Taxe beträgt für Stangen 1. Klaſſe 
II. 


(Spaltlatten) pro Stück 0,45 Mk. 


* 1 (ſtarkeRundlatten,) 
1 eee ) dto. 0,35 „ 
+ III. „ (cchwacheRundlatten,) 
i Leiterbäume) ) dto. 0,12 „ 
6 „ IV. „ Hopfenſtangen)pro Hundert 5,50 „ 
- u V. „ (Bohnenftangen) dto, 50 „ 
5 „ VI. „ (geringe Bohnen⸗ 
ſtangen) bios 00 „ 
4 „ VII. „ (Dachſtäbe) dto. 2,00 „ 
F VIII. (Zaunſpriegel) dto. 1,00 „ 


Beſtellungen ſind an den unterzeichneten Oberförſter zu richten. 


Schirpitz den 28. März 1890. 
Der Wage Oberförſter. 


ensert. 
Bekanntmachung. | m Das Grundstück, 


Der Rayonplan und das Rayonkataſter 
für den I. Rayon des Zwiſchenwerks IVb, 
betreffend die zur Stadt Thorn gehörigen 
Gemarkungen Rothwaſſer, Winkenau und 
Finkenthal, liegen während 6 Wochen und 
zwar vom 2. Ye 1890 bis 15. Mai 1890 
im Magiſtrats⸗Büreau 1 (Rathhaus) während 
der Dienſtſtunden vormittags von 8 bis 1 
und nachmittags von 3 bis 6 öffentlich aus. 

Die im I. Rayon des genannten Zwiſchen⸗ 
werks belegenen Grundſtücksbeſitzer werden 
hiermit aufgefordert, etwaige Einwendungen 
gegen den Rayonplan und das Rayonkataſter 
während dieſer Zeit bei dem unterzeichneten 
Magiſtrat ſchriftlich anzubringen unter der 
Verwarnung, daß alle ſpäter d. h. nach dem 
15. Mai 1890 eingehenden Einwendungen 
als geſetzlich ungiltig keine Berückſichtigung 
finden und nach Ablauf dieſer Friſt mit 
Feſtſtellung des Kataſters und des Planes 
verfahren werden wird. 

Thorn den 28. März 1890. 


Der Magiſtrat. 
Oeffentliche freiwillige 
Verſteigerung. 


Am Donnerſtag den 3. April cr. 


vormittags 10 Uhr 
werde ich bei dem Stellmachermeiſter Herrn 
Woytalewicz in Thorn, Mellinſtraße, ver⸗ 
ſchiedene Mahagonimöbel als: 


Spinde, Sophas, Stühle, 
Spiegel, ſowie Stell macher⸗ 
nutzholz 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 


Nitz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Buutkartoffeln. 


600 Gentner frühe Roſen, 
400 


5 magnum bonum, 
400 17 Schneeflocke, 
200 85 Daberſche 
verkauft Weißhof bei Thorn. 


Standesamt Thorn. 


Vom 23. bis 30. März 1890 ſind ge⸗ 
meldet: 

a. als geboren: 

1. Bruno Alfred Joſef, S. des Schuh: 
machers Franz Beyer. 2. Kurt Eduard, 
S. des Sattlers Johann Daus. 3. Helene 
Martha, T. des Fleiſchermeiſters Jakob 
Kielbaſinski. 4. Bruno, S. des Rollkutſchers 
Hermann Streich. 5. Gertrud Johanna 
Eliſabeth, T. des Zimmermeiſters Adolf 
Majewski. 6. Fritz Werner Bruno, Sohn 
des Kantors Paul Grodzki. 7. Theophil 
Georg, S. des Maurers Johann Pachul. 
8. Anna Margarete, T. des Landmeſſers 
Guſtav Rathmann. 9. Joſef, S. des Ar: 
beiters Alexander Jaworski. 10. Bruno 
Otto, unehel. S. 11. Robert Paul, unehel. 
S. 12. Stanislaus Konrad, S. des Kauf⸗ 
manns Konrad Kalinowski. 13. Maria 
Nose T. des Fuhrhalters Matthäus Pop⸗ 
awski. 14. Otto Alexander, S. des Königl. 
en à la suite des Fußartillerie⸗ 

egiments von Dieskau, 2. Artillerieoffizier 
vom Platz Maximilian Hörder. 15. Sieg⸗ 
mund, S. des Sattlers 5 Kubasik. 
16. Helene, unehel. T. 17. Karl Wilhelm, 
S. des Vizefeldwebels im Pomm. Pionier⸗ 
Bataillon Nr. 2 Bernhard Thiele. 

b. als geſtorben: 

1. Bruno, 1 T., S. des Rollkutſchers 
Hermann Streich. 2. Anton, 7 M. 1 T., 
unehel. S. 3. Kaſimir, 11 M. 23 T., S. 
des Schneidermeiſters Thomas Dreſchler. 4. 
Arbeiter Vincent Alexander Pelowski, 44 
& 2 M. 5 Maſchinenführer Eduard 

chröter, 37 J. 5 M. 2 T. 6. Kaufmann 
Karl ge 39 J. 10 M. 3 T. 7. Albert, 
2 J. 8 M. 3 T., S. des Arbeiters Martin 
FR el. 8. Kurt, 7 M. 13 T., Sohn des 

ufmanns Wilhelm Schulz. 9. Arbeiter 
Alexander Kandyba, 31 J. 5 M. 20 T. 
10. Rentier Alexander Schülke, 80 J. 7 M. 


4 T. 11. Albert, 1 J. 8 M. 15 T., Sohn 
des Arbeiters Eduard Kelmer. 12. Ferdi⸗ 
nand, 11 M. 5 T., unehel. S. 13. Major 


im 21. Infant.⸗Regiment v. Borcke Bruno 

v. Schenck, 8 M. 26 14. Bruno, 

3 M. 13 T., unehel. S. 15. Helene, 2 M. 

27 T., T. des Arbeiters Franz Kleinſchmidt. 
c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Fleiſchermeiſter Hermann Robert 


2. Arbeiter Andreas Koslowski⸗Rudak mit 
Maria Zimmermann. 3. Maurergeſelle 
Auguſt Sommerfeld mit Amalie Schulz⸗ 
Tannhagen. 4. Schiffsführer Karl Auguſt 
, mit Maria Bertha Woſi⸗ 
kowski. 5. Arbeiter Ludwig Nikolaus 
Smorowinski mit Viktoria Uzarewicz. 
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m Neuſtadt, 
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Katharinenſtraße 
Nr. 192, enthaltend herrſchaftliche 
Wohnungen, gewölbte Keller, Pferdeſtall u. 
einen großen, ſich zu jeder geſchäftlichen 
Anlage eignenden Hofraum, iſt unter günſti⸗ 
gen Bedingungen zu verkaufen. 

Julie Kauffmann. 


hiermit an. 
dem 15. v. Mis, ein 


angefertigt. 
werden in 


zu wollen, zeichne 


Nr. 92 betriebenes 


Die 


unter Leitung einer ſehr gewandten Direktrice, 
Specialgeſchäften in Paris, Frankfurt a. M. und Berlin thätig war, errichtet habe. 
Coſtüme werden unter Garantie des Gutſitzens in kürzeſter Friſt zu ſoliden Preiſen 
dCoſtüme, welche noch zum Feſte fertig geſtellt werden ſollen, 
meinem Atelier bis zum 2. April abends angenommen. RE 
Indem ich die geehrte Damenwelt bitte, dieſes neue Unternehmen gütigſt unterſtützen 


Zum Oſterfeſt 


empfehle ich meinen bedeutenden Vorrath 
von 


geräucherten Schinken 


mit auch ohne Knochen, 


Kaſſeler Rippſpeer, 
2 feinſte Bratwurſt. ZU 


2 ſowie 
alle übrigen Wurſtſorten 
in vorzüglicher Qualität. 
W. Romann, 


Fleiſchermeiſter. 


N. Sultz Thorn, 
Malermeiſter, 


Breiteſtraße Nr. 459, 
empfiehlt ſich zur Ausführung von 


Zimmer Dekorationen, 


von den einfachſten bis zu den eleganteſten, 
ſowie allen in das Malerfach ſchlagenden, 
Arbeiten, bei ſolider Ausführung und 
mäßigen Preiſen. 


Tapeten 


in großer und ſchöner Auswahl bei billig⸗ 
ſten Preiſen. 


Breitestr. 84. Thorn Breitestr. 84. 


u ER 


Specialität 


für elegante 


Kleiderſtoffe u. Damenkonfektion 


zeigt den Eingang 


sammtlicher Neuheiten 
für die Frühjahrs- und Sommersaison 


Zugleich mache hierdurch bekannt, daß ich auf vieljeitigen Wunſch ſeit 


Atelier zur Anfertigung von 
Costümen und Mänteln 


welche 


Hochachtungsvoll 


Herrmann Seelig, 
Breiteſtraße 84. 


Geſchäftsverlegung. 


Einem hochgeehrten Publikum Thorns hiermit zur ergebenen Kenntnißnahme, daß 
ich mit dem heutigen Tage mein hierorts ſeit mehreren Jahren in der Gerechtenſtraße 


Fleiſch- und Murſtgeſchüft 


nach meinem auf der Bromberger Vorſtadt Nr. 161 (Mellinſtraße) neu erbauten 
Hauſe verlegt habe und bitte mir auch dahin daſſelbe Vertrauen zu gewähren. 

Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, die beſten und ſchmackhafteſten Waaren 
bei prompter und reeller Bedienung zu liefern. 
Um geneigten gütigen Zuſpruch bittet 


Eduard Guiring, Fleiſchermeiſter. 


500 Jahr alte berühmte ächte 
St. Jacobs⸗Magentropfen. 


Unerreicht bei Magen⸗ und Darmkatarrh, Magenkrampf 
u. Schwäche, Kolik, Sodbrennen, ſchlecht. Athem, ſaur. 
Aufſtoßen, Ekel, Erbrechen, 5 
Leber- u. Nierenleiden, Hartleibigkeit u. ſ. w. 
Näheres in dem jeder Flaſche beiliegenden Proſpekt. 
ie Jacobstr d kein Geheimmittel, die Beſtandtheile a. jed. } 
en in Taf allen Mpottehen AT Me fe rare Slide mgencben 
Das Buch „Krankentroſt“ ſende gratis und franco an jede 5 
per Poſtkarte entweder direkt oder bei einem der endſtehenden Depoſiteure. 


Gentral:Depöt M. Schulz, Emmerich. 
Haupt⸗Depot: A. G. Mielke & Sohn, Thorn, Eliſabethſtr. 
Depots: J. Rybicki, Culm; Bernh. Huth, Gneſen! 

W. Kosgutski, Tremeſſen. i 


Hochachtungsvoll 


Schntzmarbe: 


elbſucht, Milz⸗, 


e N 
reife. Man beſtelle daſſelbe 


Gründlichen 


Priuntunterricht 


in Latein, Griechiſch, Engliſch u. Franzöſiſch 


ertheilt Schülern und Schülerinnen 
J. Hiller, Araberſtr. 132, part. 


während vieler Jahre in 


Offerire: 
Gelbe Obendorf.Runkeln 
weiße grünköpfige 
Rieſen- M hren- Samen 


45 Mark, 


ſämmtliche Feld⸗, Wald⸗ 
und Gartenſämereien 


billigit. 
Samenhandlung 


B. Hozakowski-Thorn. 
Leibbinden, Geradehalter, 


Suspenjorien, 
Gummiſtrümpfe, Luftkiſſen, 
Klyſtierſpritzen, Eisbeutel, 
Bettunterlage, Verbandſtoffe, 
ſowie ſümmtliche Artikel zur 


Krankenpflege 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
ustav Meyer, 
geprüfter Bandagiſt. 
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Die Unterzeichneten zeigen dem geehrten Publikum 
Thorns und der Umgegend hiermit ergebenſt an, daß 
ſie von heute ab ihre Geſchäftslokale an 


allen Sonn⸗ und Feiertagen von 2 Uhr 
nachmittags ab feſt ſchließen. 

C. B. Dietrich & Sohn. 

Gustav Moderack. 

Alexander Rittweger. 

J. S. Schwartz. 

J. Wardacki. 
Franz Zährer. 


—— —.NQUcQ.3.3. 


Geistliches Concert 


in der altst. evang. Kirche 
Gründonnerstag, 3. April, 
abends 7 Uhr, 

gegeben von der Concertsängerin Frau 
Elisabeth Metzdorff-Matzka aus Danzig 
und Herrn Dr. Karl Fuchs, Organist a.d. 
reform. Kirche und neuen Synagoge zu 
Danzig. Zum Vortrage kommen u. 
Arien von Händel, Haydn, Arie aus „Tod 
Jesu“ von Graun, „Vater Unser“ von 
Krebs; Sonate von Mendelssohn, kleinere 
Sätze älterer italien, Meister, Bach’sche 
Kompositionen ete, 

Billets al Mk., Schüler- 75 Pf., zu 
haben bei E. F. Schwartz. 

An den Kirchenthüren findet kein 
Billetverkauf statt. 


Schüler erhalten gegen mäßiges Honorar 


Penſion 


unter Beaufſichtigung der Schularbeiten. 
Näheres in der Exped. d. Ztg. 


Junge Mädchen, 


die das Putzfach erlernen wollen, können 
ſich melden. 7 


e 


Schoen & Elzanowski. 
Eine tüchtige erfahrene Wirthſchafterin 
wird für eine größere Haushaltung in 
der Stadt von ſofort geſucht. Meldungen 
Brückenſtraße 25/26 part. 


Ein Heizer 
kann ſofort eintreten bei 
Julius Kusel, Wilhelmsmühle. 


Einen Lehrling 
mit guter Schulbildung ſucht 
L. Gelhorn, Weinhandlung. 


3 * 
3 Lehrlinge 
verlangt A. Wittmann, Schloſſermeiſter. 
Ein tüchtiger 


Laufburſche 


wird von ſogleich geſucht. 
x Wardacki, Bromberger Vorſtadt. 
Eine 


herrſchaftliche Wohnung 
iſt in meinem Haufe Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtr. Nr. 113, vom 1. April 1890 ab 
zu vermiethen. 6. Soppart. 
Stube u. Rab. b. ſogl. 3. derm. Strobandſtr. 74. 
möbl. Zimmer nebit Nabinet und Bur- 
ſchengelaß zu verm. Culmerſtraße 319. 
1 herrſchaftliche Wohnung vom I. April zu 
- vermiethen. A. Wiese, Eliſabethſtr. 


Alter Markt Nr. 300 


— 


die 1. Etage zum 1. Oktober zu vermiethen. 


Rud. Tarrey. 
Möbl. Wohn. zu verm. Tüchmacherſtr. 183 J. 


Ein Balkonzimmer, mit auch ohne Kabinet, 
fein möbl., für 1—2 Herren zu verm. 
Breiteſtraße Nr. 459, 2 Tr. 
If. möbl. Zim. u. K. z. verm. Tuchmacherſtr. 185. 
ie 2. Etage zu vermiethen. H.-Rausch, 
Gerechteſtr. 129. 
Mö. Wohn., 1 Tr. oder auch pt., von 
ſogleich zu verm. Strobandſtr. 74. 
möbl. Zim. i. Kab., m. a. o. Burſcheng., 
iſt von ſofort zu verm. Bäckerſtr. 212 J. 
eine herrſchaftliche Wohnung 1 Treppe, 
Aber aus 4 gr. Zim., 1 Alkoven 
und Zubehör mit Waſſerleitung, iſt per 
ſofort zu verm. Georg Voss, Baderſtraße. 


EM geräumige ne ee zu 
verm. Neu⸗Culmervorſtadt. Näher. bei 
A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 


Möbl. Z. mit Kab. zu verm. Bankſtr. 469, 


Eine ohnung ſofort zu vermiethen. 
Th. Thomas, Hundeſtraße. 


2 kleine Wohnungen 


ſind Kloſterſtraße Nr. 313 von ſofort zu 
vermiethen. Näheres bei Benno Richter. 


Kl. Wohnungen z. verm. Blum, Gulmeritr. 
Ein elegant möblirte Wohnung nebſt 

Burſchengelaß, Gerechteſtr. 128 3 Tr. von 
ſofort zu vermiethen. 


i de ne 
Pferde tall WBagengelaß it iofort 


zu vermiethen durch Benno Richter. 
ein Trauring, ge: 
Verloren e EB. 9, 
Ehrlichem Finder gute . bei 
Biberstein v. Zawadzki, Schuhmacherſtr. 


i 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


